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Ausweichstellen
Von Peter Lippert

Wır bauen uUunNnsSsSeTteE Ver-art 1 Raume stoßen sich die Sachen.‘
99 kehrswege immer breiter, damıit unsSeTeEe SC  en agen aneıinan-
der vorbeirasen können. Es genuügt schon nicht mehr, VO  } einem 110-

ZU andern eine Ausweichstelle einzurichten, die Straßen selbst
werden einer einzigen weıt hingezogenen Ausweichstelle

Die Wege tür unNnsSsScre ahrzeuge Sind verhältnismäßig leicht anzulegen,
aber die a  €; aut denen en dahinrollt, gestatten 1Ur muühsam
un Sanz unzureichend eine Verbreiterung; S1e sind schmal,;, un immer
weniger gelingt den einzelnen, Ja den V ölkern, einander auszuweıchen
un: ungestort nebeneinander herzuziehen. Letzten es aber Sind diese

Urc das en deshalb SC  al, weıl unNnseTe inneren Wege, die
un Gassen des seelischen Lebens, Sio außerordentlic ENS Ssind: INa  e}

kannn schon beinahe VO Schluchten reden, Urc die sich Seelen-
en indurchzwängen mu uch 1m Seelen - Raume stoßen sich die
Sachen Der erhellte, beliıchtete eil unseres Innern, das Bewußtseın,
i1st 1L1Ur eın kleiner Ausschnitt aus der Gesamtheit der seelıischen Vor-
gange, eın kleiner Lichtüieck Der Weg, den dieser Lichtfeck Urc
die eit immt, wıird 1Iso notwendig einem chmalen Lichtpfad,
auf dem die vielerle1 inge und Geschehnisse, die autf u15 einsturmen
und uns bewußt werden wollen, keinen atz nebeneinander en Sie
stoßen 1in unserem Bewußtsein gegeneinander Uun!: suchen sich VeOeI-

drangen Eın 1INAruCcC Jagt den andern, eın TIEDN1IS überdeckt das andere.
Besonders heute, das en der VO tausend widersprechenden In-
ssen, Sorgen, AÄngsten un! Trieben gehetzten Menschheit überlade
ist mi1t immer chnell wechselnden Eindrücken, steht dieser hasten-
den enge seelischer Geschehnisse eın genügen! breıiter Weg 1 unserem

Bewußtsein ZUTFC Verfügung. Wiır können nıcht es um({ifassen, was siıch
unls auidrängt, WwI1r können nıcht €es beachten, würdigen, uns aneignen,
wI1e WIr wollten un sollten; WIrLr mussen sorgfältig berechnen, welche
ınge nacheinander die Straße Urc Bewußtsein gehen dürien, WI1ITr
mussen versuchen, eine Auswahl treffen den Erlebnissen, 11UI

die „wichtigen‘“ und „wesentlichen‘‘, die vordringlichen oder auch 1Ur die
vorlauten passıeren lassen. Wır ann: Ich annn mich 1LUFr meinem
eschäit, meıiner Arbeıt, meiner Famiuilie, meıiner Gesundheit widmen; es
übrige muß iCc M1r ternhalten

Es 1sSt klar, daß dieses Vertahren eine künstliche Verengung unseres

Bewußtseins bedeutet, daß S1e ungesund, schädlıch und gefährlich ist Von
wirkliıchem Wert, Ja VO  e} unabsehbarer FBruchtbarkeit un geradezu
setzlich ist die entgegengesetzte Methode, die Verbreiterung unseres Be-
wußtse1ns, wenigstens gewissen Stellen, SO daß diesen unkten meh-
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rere Objekte gleicher eıt die Straße Urc unser Nnneres eich paS-
Sieren können. Es Sind Ausweichstellen, die WIr einbauen INUSSCH, und
ZWar Zu doppeltem Zweck un VO doppelter Ausweichstellen für die

dieinge, die WILr nıcht C Il können, un Ausweichstellen
inge, die WI1Lr nıcht ]  - 8 können.

Es g1ıbt unNnserem Innenleben Wiırklich  keiten, inge, Kreigni1sse, die
WIr nıcht bezwingen können, das el WITLr können weder beiseite schaft-
ien, och uch unmittelbar, WI1e S16 uns liegen, Wiır würden
tatsäc  1C iıhnen zerbrechen oder verbluten, WIr würden VO ihnen
gelähmt un!:‘ verhärtet oder verbittert, wWenn WLr S1IC Sanz WIie S1C uns
egegnen, hinnehmen mußten. Hier entsteht 198858  _ eiNe oppelte Ver-
suchung der davon betroffene ensch 1St versucht das ngefüge, Uner-
trägliche, dem egegnet, verdrängen oder VOTLr i1hm Aüchten In
beiden Fällen wiıird die unbequeme Wiırklichkeit verleugnet. Die Ver-
rängung besteht darın, daß der VO  } Wiırklichkei bedrängte Mensch
die Bedrängerin aus sSseiNnNeMmM Bewußtsein hinauszuschieben sucht Be-
zırke SC1N€ES Seelenlebens hinein, S1C iıhm nıcht mehr oder 1LLUT Sanz
chwachun WIeC VO  - terne oder verwandelter Gestalt bewußt wiırd
Diese Verdrängung geschieht entweder Urc krampfhafte Ablenkung auf
andere Bewußtseinsinhalte oder W as och schlimmer 1STt Urc
direkte Unterdrückungsversuche gegenüber den unwillkommenen seelıiıschen
Vorgängen oder gegenüber iıhrem Bewußtwerden So „kämpfen chlecht
beratene Menschen lästige oder erschreckende „Versuchungen‘‘; S1C
bemühen sich Vorstellungen oder mpfindungen, die ihnen peinlic oder
undhaft erscheıinen, unmittelbar „unterdrücken Zu Verschwinden

bringen
Die Verdrängung bedeutet allemal einNne Art künstlicher Einengung des

Bewußtseins, eiNe Kinschnürung un Abdrosselung des iNnNnNnern Lebens
Sie annn also nıcht ZUM Guten Iiühren, ıhre olge wird eine Selbst-
verstüummelung des Menschen SCIN, eine Verbiegung un Verzer-
rung, ein unnatürliche und kramp{ihafte Haltung der eele, eiNe unauthör-
lıch quellende ngs und Minderwertigkeitsempfindung, Uun! VOT em
CinNne der freien und krafiftvollen Entwicklung des Menschlichen un Geisti-
gen entgegenwirkende Hemmung uberdem wiıird iıhr unmıiıttelbar beab-
sichtigter wec nıcht einmal erreicht denn das Verdrängte kommt
IinNner wıieder mi1t verstärkter Hartnäckigkeit Bewußtsein zurück sS@1-
ner ursprünglıchen Gestalt oder 1 Verkleidung, i der C weıl nıcht
erkannt, och gefährlicher un verderblicher wıirkene

Die Flucht ist ein Versuch der unbequemen Tatsache un ihrer AÄAuswir-
kung entgehen Urc echsel der außern Lebensumstände. Der
Missetäter, dem der en der Heimat he1iß wIiIrd Aüchtet 1: AÄAus-
land Eine solche Flucht hat natürlıch NnUur ann Sınn, We der
jehende "Tatbestand selbst e1in auberlicher 1St, eine Bedrohung Urc
SEWI1ISSEC Menschen, durch die sozilale Umwelt, Urc wirtschaftliche Hem:-
MUNSCNH, Urc ein schäi1ches 1mMa Wenn ber der gefährliche 'Tat-
bestand dem Flüchtigen selbst begründet ist oder Sar
wendigen Bewußtseinsvorgang besteht dan: 1St jede Flucht sinnlos denn
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der Fliéhende ‘trägt Ja den Feind mit sich überall hin Und doch wird eine
solche Flucht immer wieder unte  men. erutiliche Unfähigkeit oder
Untauglichkeit besteht sehr oit nicht 1Ur auf dem Gebiet eines
bestimmten Faches, sondern in der SaANZECN Breite menschlicher Betät:i-
Sun$s Es g1ibt Menschen, die jedem Berutfe geringe egabung mit-
bringen, un doch versuchen uch s1e, uUurc beständiges „Umsatteln“‘
eine endgültige Lösung un rlösung VO  e} ihrem Berutselen en
Menschen, die tatsäc  1C iın sıch selbst nıcht ahıg sınd, mıit ihrer Um:-
gebung 1ın frie  iıcher Weiıse auszukommen un zusammenzuwirken, suchen
diesen Frieden Urc beständiıgen hastigen und gereizten echsel dieser
mgebung, der Dienstboten, der Arbeitsgenossen, der Vorgesetzten, Ja
selbst der nächsten Familienangehörigen, der Gattin oder des Gatten,
erreichen.

uch die „Flucht 1ins Kloster“‘, wenln sS1e je einmal vorkommt, gehört
hierher, der Versuch, den Enttäuschungen, die das „Weltleben‘‘, das en
1n der FKFamılıie oder weltlichen eru mit sich bringt, entgehen Urc
Eintritt 1in das Friedensasyl eines Klosters. Eın olcher Klostereintritt ist
natürlich unzureichend begründet un kann darum nıcht einem echten,
ertüllten Klosterleben tühren ber uch einer WIr  1C erfolgreichen
Flucht VOT der Welt wird nıcht; enn der Flüchtige ann nıcht seiner
eigenen Mutlosigkeit un! Wankelmütigkeit, seinem eigenen Mangel n
raun Selbstvertrauen entfliehen. Und gerade diese änge machen
die Enttäuschungen des Weltlebens, die doch SC  1eßlich jeden treffen, für
ıh unerträglich un werden ıhm  ® uch 1m Kloster die gleichen Ent-
täuschungen zuziehen.

anzlıc verifehlt, Ja gefährlich ist die Flucht dann, W e S1e
einem Bewußtseinsvorgang gilt, einem Gefühlszustand oder einer Vor-
stellung, einer Idee So versucht der traurig gestimmte ensch seiner
ITraurigkeit UuUrc gemachte Lustigkeit, der furchtsame ensch seiner
ngs uUrc überlautes Wesen, der schüchterne ensch seinem Verzagen
Urc. vorlautes un! aufdringliches, Ja schroffes Gebaren entgehen. 1lle
diese glauben, Urc irgend einen außern echsel die innere Bedrohung n  SE
auiheben können. Von weltgeschichtlicher Tragik 1st die „Weltflucht‘‘
die in ahllos verschiedenen Formen nıcht nNnur VO  - einzelnen Menschen,
sondern VO  - der Menschheit immer wıieder versucht wird. Sie ist das Be-
streben, die Zu vieltältige un arum verwirrende, erdrückende, e-
schreckende Menge der Welterscheinungen dadurch meistern, daß 1all

Sie künstlich vereinfacht, aut eine abkürzende Formel bringt, einem
einzigen überschaubaren Wert zusammenpreßt und dan: 1mM praktischen
Verhalten dem Bezirk der unbequemen Tatsachen siıch entzieht. In diesen
Versuchen 1St die Verdrängung un die Flucht me1ist vereint. An der
Spitze dieser Versuche steht das wahrna tragıische nternehmen, dem
die Menschheıit seit dem Entstehen ihres Kulturlebens mit wechselndem,
aber 1m Sanzecnh wachsendem Eıfer arbeıitet, das ungeheure Problem
„Gott und Welt‘“ uUrc irgend eine Flucht, eine künstliche Vereinfachung

lösen, sSe1 es Urc eine Entwertung des Goöttliıchen oder des Menschilich-
Weltlichen. Jede Art von theoretischem oder raktischem Materialismus,

11”
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VOo  $ Diesseitsgeist, VO  e innerweltlich abgeschlossenem Kulturstreben be-
deutet eine Flucht VOT dem Gottliıchen un! seiner Strenge, seiner nend-
1C  eit, seiner Überweltlichkeit. Auf der andern Seite sind relig1öse Na-
ren immer wieder versucht, den verwirrenden, niederdrückenden un
enttäuschenden Erfahrungen, die S1e mit dem Weltleben, mıit der VO
Gott unterschiedenen Welt, machen, dadurch entgehen, daß S1e diese
rfahrungen Urc einseitige weltentrückte Religiosität oder, besser BE-
Sagt, Urc relig1Öös verkleidete Lebensformen vermeıden suchen. Das
en der Welt, mit den Geschöpfen, ın der menschlichen Umgebung,
in der irdischen Sphäre wiıird entweder Sanz beiseite geschoben reine
Flucht oder wırd entwertet, als belanglos, als zZzu vergänglich, als
ungeılst1ig hingestellt und vernachlässigt Flucht mit Verdrängung.

z  1€e unzulänglic un ungesund, Ja gefährlıich alle diese Versuche sınd,
braucht nıcht erst gesagt werden: sS1e lauten doch alle aut eine Ver-
eugnung und Mißachtung einer Wirklichkeit hinaus. Und die 1r  ıch-
keıt, se1 es die göttlıche oder die VO  —$ Gott eschaffene, 1äßt siıch 1n keinem
all irgend welilche Verleugnung, Verkennung oder Unterdrückung g_
tallen. Jeder Versuch, unserem Denken oder Sar unserem Wünschen den
Vorrang VOTLT dem Se1in einzuräumen, endet mit einer Verzerrung unseres
Denkens und mit einer Erkrankung unseres Wünschens un!: ollens

Es muß aber doch eine Möglichkeit geben, unerträgliche Wirklic  eıten
ertragen un überwinden: enn WI1Tr mussen Ja doch ber S1e hinaus

eben, mussen weiıterleben können, solange en och nıcht ab-
geschlossen ist. Diese Möglichkeit bieten die Ausweichstellen, die WITr in
üÜnserer Seele einbauen. Diese seelıiıschen Einrichtungen sind ın der "Lat
mit der AÄAusweichstelle einem Verkehrswege vergleichen. Wie diese
eine zweite oder dritte Raumdimension nimmt, die Enge einer
linearen oder Mächenhatiten ahn überwinden, SO bedeutet auch die SCC-
lische Ausweichstelle eine Erweiıterung des Bewußtseins ach einer Sanz

ichtung, in eine CcUue Dimension hineıin. Eine Krweiterung, also
nıcht eine Verengung, w1e die Methode des erdrängens s1€e unternimmt.
Es wiıird eine Ccue Wirklichkeit 1Ns Bewußtsein auifgenommen, ohne daß
die schon bestehende, das Bewußtsein belastende Wirklichkeit beseıitigt
wird. Es 1St also nıcht Klucht, sondern eher grifl, WwWas da ntern  men
wird, aber nıcht eın unmıittelbarer, auf den ein! zugehender Angriff ein
olcher mußte Ja den unbezwinglichen Dıingen gegenüber mißlingen, SO1-
ern ein Umfassungsangrif. Der ensch, der die AÄAusweichstellen baut,
mıit Er{iolg, erschaftit diesem un eine eue Welt, einen Sanz
Bereich VO  } eın un! Wert, der ber nıcht die Stelle des alten gefäahr-
lıchen un! bedro  ıchen Bereiches trıtt, sondern iıhn um{faßt, ihn hinein-
nımmMt 1n seinen eigenen Umfang un! ıhm dadurch seine Alleinherrschaft
un damıiıt auch seine erdrückende Übermacht nımmt. Das TroONeEeNde wird
eingefügt ın einen größeren Zusammenhang un rtiährt dadurch auch
eine erichtigung; S wiıird seiner gefährlichen röße, die me1st Nnur eine
Scheingröße ist, entkleidet un auf seine wirklıiıche Bedeutung zurück-
geführt, ohne entwertet werden;: vielmehr erhält gerade Jetzt seinen
wirklichen ınn und seine gültige Bedeutung.
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Einige Beispiele der alltäglıchen un der weltgeschichtlichen riahrung

erläutern 388 besten, wıe diese Ausweichstellen angelegt sind un wIı1ıe s1e
wirken.

Es 1st bekannt, w1e€e körperliche Schmerzen, Mühsale, Entbehrungen, Ja
Qualen, die für sıch alleın unerträglich waren, weı1l S1e den Menschen
innerlich autreiben wüuürden, erträglich, Ja leicht ertraäglıch werden, Ja
in gewissen Fällen ihren unlustbetonten Charakter verliıeren un!: einer
tiefinnerlichen KFreude werden, wenn S1e eingebaut werden iın den Raum
einer großen 1e Eıine WIr.  1C 1eDende Frau schier ber-
menschliches eisten un tragen, wWenn S1e 1Ur tür den Geliebten
tun darf Der Bekenner und Martyrer, der VO  — einer Sanz großen un
weıten, ochgespannten Christusliebe auifgenommen ist, verma$s selbst
mensCcC  iıche Qualen 1n sich hineinzunehmen un dadurch aut sich
nehmen. Die Schmerzen Uun!: pfier des leiblichen und des irdıschen Lebens
erscheinen gering gegenüber den Iröstungen un Verheißungen seiner
1e „Darum WIr nıicht; denn wenn uch der außere ensch

u11l aufgerieben wird, ÖO erlangt doch der innere in uns täglich eue
Kraft Unsere gegenwärtige Trübsal wiegt 1Ur leicht gegenüber der ber
es Maß überschwenglichen VO  m} Herrlichkeıit, die S1e uns verschafft‘““
(2 Kor 4., 16 f.)

Ein weltgeschichtliches eispiel: Die geschichtliche Erfahrung ehrt,
daß ein Volk, wenn NnUur überhaupt och lebenskräitig un gesund ist,
gerade 1n Zeıten polıtischer un wirtschaitliıcher Bedrängnis einer T T — a D P i N
geahnten öhe kulturellen Schaffens auf geistigem Gebiet sıch rheben
ann. Hierbe1i ist aber nıcht etwa 1Ur der wang wirksam, N der le1ıb-
lıchen Not sıch einen Ausweg chaften Urc Krfindungskraft, chaf-
tenskraft un Kampfkraft; das würde och nıcht den Einbau einer Äus-
weichstelle bedeuten, sondern 1st ein direkter Angriff aut die bedrohende
Wirklichkeit: vielmehr wird der Gen1ius eiInes Volkes, der 1n seinen besten
un! begabtesten Söhnen wirksam ist, uUrc die Unzulänglıichkeit, Enge
und Dunkelheit der außern erhältniısse veranlaßt, ber diesen Bereich
hinaus ach dem 1C un: der Weite suchen und S1e auch WITr.  1C
en Er trıtt aus der eindimens1ıonalen Welt des Körperlichen hinaus

in die vieldimensionale Welt des Geistigen, des Seelischen, Ja des ber-
weltlichen und Goöttlichen Die el  1C wirtschaftliche oder politisch
iırdısche Not wird dadurch nıiıcht beseıitigt, nıicht verleugnet, ja nıcht einmal
verdeckt, S1e wıird vielmehr och deutlicher bewußt und als solche
erkannt, aber S1e wird eingebaut in einen umtassenden Bereich, 1in
dem S1e iıhre rechte Bedeutung un amıt uch ihren Sınn erhält
Sie bleibt 1n ihrer Schwere bestehen, wird ber nun tragbar, weıl der Geist
mıit seiner schöpferischen ra S1e aut siıch nımmt.

Im umgekehrten all erweist sich das außere, körperliche Behagen, die
wirtschaftliche ohlhabenheit 1m Siınne VO  $ Behäbigkeıit, die auf bloß
militärische A gegründete politische Sicherheit geradezu als Hemm:-
nNn1s für das geistige Schaffen der einzelnen WwI1Ie der V ölker Sie vercdachen
un! in ihrem seelıschen eben: werden keine Bereiche,
eine. Lebensquellen, keine en un Tietfen mehr hinzugewonnen,
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weıl S1e unentdeckt bleiben. Die Menschen laufen sorglos in ihrem Ge-
leise, weıl eın rohender Anstoß S1e zwingt, Ausweichstellen suchen
und diesen Stellen entdecken, ıhr glattes Geleise och ängs nıcht
die gesamte Wirklichkeit darstellt, daß S och inge g1ıbt 1m imme

DAr und auf rden, VO  w} denen ıhr fNächenhaftes un: also oberflächliches Be-
agen sich nichts traumen  S A läßt.

n  Zn Die beigebrachten Beispiele zeigen die Wirksamkeit dieser Ausweich-
stellen, ber uch ihre wesentliche Bauart, 1ın der S1€e sıch eutlic er-
scheiden VO en Arten falsch angelegter Ausweichversuche, VO  $ en
Arten der Verdrängung und der Flucht. Von außen gesehen, Ja auch VO  $
innen her sind Sie nıcht immer leicht unterscheiden. Das aäaußere Ge-
baren des Weltflüchtigen ist oft zZzu äahnlich der Gebärde, mit der ein
religz1öses Genie das Irdische ntläßt un aut seinen Gott zugeht. Und doch
en diese beiden Gesten nichts miteinander tun, weiıl die innere
Seelenhaltung gänzlic verschieden ist. Der üchtige oder verdrängende
Mensch verleugnet oder verstößt die gefährliche Wirklıichkeit, der UuIn-
tassende, 1n die Weite und schreitende ensch aber niımmt S1e mit
un Iügt S1e eın in einen Bereich, S1e 1n sıch voll bestehen bleibt
un: anerkannt, gewürdigt un:! auft eine eue Art bejaht wird, we:ı1l S1€e 1NnUu
eın 1e 1st 1in einem größeren Ganzen. Es wırd die Aufgabe er Inner-
e  el und Geistigkeit un VOT em jeder Religiosität se1ın, 1n jedem
einzelnen all wachsam un sorgfiältig prüfen un wi1ssen, ob eine
Haltung, eine Gebärde, eine Entsagung, eine Bejahung oder eine Ver-
neinung den verengenden harakter der Flucht un: der Verdrängung tragt
oder ob S1e eine Ausweitung, eine miassung bedeutet, eın Hinausgehen
auf eine Ausweichstelle

z
ußer den Waiırklichkeiten, die siıch nıcht bezwıngen lassen, g1ibt

och solche, die sich nıcht erzwın pCnNHN lassen. uch S1e veranlassen uns
ZUu Bau einer Ausweichstelle VO  $ besonderer Art un! Wirksamkei Die
Wirklichkeiten, uIn die es sıch 1er handelt, sind nicht SO sehr bestehende,
als vielmehr chaffende Wiırklic  eıten Wiır mussen S1e irgend einem
Sinne erst verwirklichen, indem WLr S1€e entweder hervorbringen oder uns

aneignen; aber beides ann nıcht Urc unmittelbar auft S1e zugehende Be-
mühung geschehen; jeder derartige Versuch greift 1Ns Leere. Diese Wiırk-
lichkeiten scheinen sıch beständig zurückzuzıiehen, wWenn aut S1e
geht; S1e entschwinden, wenn InNnan die an Q S1e legt; S1e verweigern
sich, WEn mit einer Forderung S1e herantritt, Ja S1e werden schon
unsıchtbar, wenn ‚p0l auch nNnur den 1C Zu Ir un aufdringlich auf
S1e richtet. Sie sind inge, die sich nicht machen lassen, uch nıicht Urc
den größten el S1e sind Ländergebiete, die sich nicht erobern lassen,
uch nıiıcht Urc die stärkste Energie un Willensrüstung; S1ie sind Werte,
die sıch nıcht ordern, nıcht el  agen, nıiıcht berechnen, nıiıcht begrifflich
cder Sar vertraglıch Iestlegen lassen.

Zu diesen unerzwinglichen Dingen gehört alles, Was in Seelen-
en VO  } allerpersönlichster Art und VO  w} allerpersö  iıchstem Wert ist,
also etwa das ‚Vertrauen. Wir können keinen Menschen zwingen, U. Zu



vertrauen, das ist selbstverständlich. Wir können seın Vertrauen nicht
fordern, darum können WIr uns uch ber den angel - Vertrauen
nicht eklagen, Ja WITLr können das Vertrauen nicht einmal unmittelbar
gewinnen suchen; gerade wenn WI1r es aDsıc.  iıch darauf anlegen, uns das
Vertrauen eines Menschen gewinnen, wird alsbald die Absıcht
merken un verstimmt se1in. So ist uch miıt der1e 1e€ als ıllens-
tat kann natürlich gefiordert, Ja geboten werden, wenigstens VO  $ Gott;
aber 1€e als strömendes Gefühl, als Überfließen der Seele, als persön-
1C Neigung und reudige Hingabe, als ebendig gespürte Verbundenheit
un Zusammengehörigkeit kann nıcht geboten un: nıcht gefiordert, och
weniger ETZWU:  n werden, arn wenigsten Urc. direktes Werben oder
Urc Überredungsversuche. Im Gegenteıl, der Mensch, der mit Worten

1€e wirbt, wird chnell unleidlich, e5 kaum och möglıch 1St,
ıh mit er Willensanstrengung das allgemeine der Nächsten-

A1e€ einzuschließen.
Die Unerzwingbarkeit dieser en ist ebenso groß wıe die einer Jeg-

lıchen na na 1St 1ın ihrem innersten Wesen freies Uun! persönliches
eschen eines Liebenden das geliebte Du Jeder Versuch, eın olches
eschen ordern oder Sar erzwingen, Ja auch 1Ur verdienen, ist
schon eine kurzsichtige, ja törichte Verkennung ihres innersten W esens
un Wertes, un! darum eine Beleidigung ihrer ur Er mu also not-
wendig das Gegenteil VO  } dem erreichen, W as erstrebt. Der fordernde,
der rechthaberische Mensch mu notwendig ZU gnadenlosen Menschen
werden.

In gew1issem Sinne ist auch die Inspiration, die künstlerische oder
wissenschafitliche, un!: erst recht die relig1öse Inspiration eine nade, kann
Iso auch nıcht irgendwie rZWUunNgCnN werden. Nur wırd dieser Versuch
seltener gemacht, nıicht wei1l die Menschen seine Unmöglichkeit einsehen,
sondern weıl S1e das Wesen un die Kostbarkeit der Inspiration meistens
nıcht kennen, also auch nicht egehren. Wer S1e aber kennt, der we1ıß auch,
daß demütig, scheu und ST1 auf iıhre Stunde warten muß, daß S1e un-
grei  ar zurückweıicht, wenn N uch 1Ur die an ach iıhr ausstreckt,
daß S1e 1n Bodenlose versinkt, wenn inan Urc krampfhait gespannte
Innerlichkeit ach ihr graben 111 Damit 1st aber sehr wohl vereinbar, daß
zuweılen der großen Stunde des eschenktwerdens eine eıt außergewöhn-
lıch angeSspannter und gesammelter Innerlichkei vorangeht. Die bereits
1 Unterbewußtsein empfiangene un!: wachsende Erucht zieht gleichsam
alle Seelenkräfite aut sich. ber dieses Tätigsein der eele ist nicht 111
kürlich geübter el sondern eın tiet innerliches Müssen, 1st selbst schon
na

Diese Eigenart der Unerzwingbarkeit en eigentlich alle höheren
Seelen- und Bewußtseinszustände, die den besondern harakter der Er-
griffenheit, der ehobenheit, des Erlebnisses, der Lebendigkeıit und Frucht-
barkeit tragen. Man kannn S1e nicht W1  üUürlich herbeitühren, [Nanl kann
S1e och weniger uUrc irgend weilche ausgeklügelte Methoden sıch VeOeI-

chaften. Es gibt TEeLLNC ethoden, die vA allerhand seltsamen Zuständen
führen, denen eine Ahnlichkeit mıit mystischen Erscheinungen eigen
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1St, ber 1n Wiırklichkeit siınd diese Zustände nıcht die echten un er-
strebten, sondern Scheingebilde, Ersatzgebilde. Die Vision, die ein Mensch
kunstvoll oder künstliıch sıch eschalit hat, 1st ZSanz gEeWl. nıcht echt, SONM-
dern eine Halluzination. Das es gıilt natürlıch auch VO  ; den höheren un!:
feineren ewegungen un Zuständen des relig1ösen Lebens. 1C 1LUFr die
eigentlich mystischen Krfahrungen, die eine reine, vollkommen unberechen-
are na Gottes sınd, sondern auch schon die religz1öse Aufgeschlossen-
eıt und Ergriffenheit der eele, die überströmende Klut des Betens, das
Bewußtsein der Gottesnähe und Gottverbundenheit, die Aaus diesem Be-
wußtsein 1eende Tröstung un Beseligung, all das annn nıcht unmittel-
bar escha oder Sar ZWUuNgcChH werden. Der ensch ann danach VeOI-
langen mıit SanNzZCcr Inbrunst, annn darum beten, annn sıch aiur bereiten
Uun! einstimmen, aber annn nıcht mi1t irgend einer Mechanik danach
lJangen un ergreifen. In diesem zieht sich zuruück und ent-
schwindet wenn nıcht etwa Gott, der Ja allmächtig gut 1St, des
Unverstandes eines Beters iıh doch überschüttet mit seiner na

Wenn alle diese kostbaren inge nıcht gradlinig ergriffen werden kön-
neCn, ja VOT olchem Zugriff geradezu entweichen, dan: können S1e doch
geschenkt werden, ber wıiıederum nNnUur dem Menschen, der nıcht die and
ach ıhnen ausstreckt, der nıcht plump un:! ronnen: auft S1e zumarschiert,
sondern der bescheiden, ]Ja demüutig ihnen vorbeigehen ann. Es bedart
einer Ausweichstelle 1m Seelenleben, die dem Menschen gestattet, diese
unerzwinglıchen Berggipfel herumzugehen un gerade den uistieg
ihnen oder vielmehr die Ta nden, die ihn hinau{fträgt.

inige Beispiele: Der Dichter, der verzweiıtelt seiner Feder kaut,
wıird gEWl die Ströme der Inspiration nıcht en Wenn aber der
Muse vorübergeht, annn wırd S1e ıhm vielleicht nacheilen. Er mu also
die Möglichkeit aben, uch Sanz anderes tun als dichten;
ennn wurde nichts dichten können. er kommt daß auch
WITL.  16 begnadete Künstler, und gerade S1e, tast immer mıit irgend welchen
Sonderbarkeiten, mıit allerle1ı Kxtravaganzen Sind, mit seltsamen
1ebhabereien un! ‚„Launen‘‘. 1Ne diese inge oder Beziehungen oder
Zerstreuungen en für ıhr Schaffen die Bedeutung einer seelıschen Aus-
weıchNstelle Zum mindesten muß ein Künstler ber scheinbar leere eit-
raume veriügen, ber müßıge Stunden un Tage, denen scheinbar
nıichts tut, nıchts hervorbringt. Absıchtslos, müßig un trage schlendert

uUurc die eıt ‚„Ich ging 1mM tür mich hın, und nıchts
suchen, das War meın Sinn.  6 ber gerade Uun! 1Ur erhält sich dıie
enheit, dıie Empfänglichkeit un die Bereitschaft für die Stunde der
inspiration, wWenn S1e Je kommen sollte Und wenn diese Stunde kommt,
annn wıird 1n der einen Stunde, Ja in einem Augenblick reichlıcher über-
schüttet, als Urc och SO ange Fronarbeit hätte gewinnen können,
Ja nıcht 1Ur reichlicher, sondern uch 1n Sanz anderer Weiıise, mi1t aben,
die überhaupt nıcht erarbeitet werden können.

Das Gesetz VO  - der Notwendigkeit seelischer Ausweichstellen gilt also
uch VO  w} den religiösen Zuständen, Erfahrungen Uun! Leistungen, die den
Charakter natürlicher der übernatürlicher Begnadung tragen un arum
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nicht irgendwie erzwungen, erarbeitet oder verdient werden können.
Daraus erg1ibt sıch, uch der relig1öse ensch, und gerade C sein
Bewußtsein nıcht unautfhörlich un ohne jede Unterbrechung mit dem
Gottesgedanken eriullien strebt. Unerleuchtete Geister, kleine Seelen
versuchen das immer wieder, Ja sS1e zahlen die Stunden oder Augenblicke
eines künstlichen Denkens Gott und glauben Urc solche
Anhäufung alleın schon dem Ziel einer ununterbrochenen Vereinigung mit
Gott näherzukommen. in Wirklichkeit enttiternen S1e sıch davon; enn
gerade ihre Absichtlichkeıit, ihre Zudringlichkeıit, ihre pedantıische Forde-
rung SC  1e ihre Seelen Z nımmt ihnen die Au{ifgeschlossenhei1i tür den
Augenblick der nade, für das Lächeln Gottes, das ıhnen geschenkt WeTr-

den möchte, vielleicht L1LLUL: für eine unmelßbar kurze Zeit. Sie aber wollen
Gott dauerndem Lächeln zwıngen.

uch der Heıilıge, wenn WITr.  16 eın eiliger 1sSt, eın gOott-
egnadeter un gotterfüllter un! Sanz gottergebener ensch, bedarf der
Ausweichstelle VOTLr Gott selbst uch MmMUu. Zeıten, die sehr 1e1 Raum
einnehmen 1in seinem eben, Gott vorbeigehen, Gott erumgehen
können gerade Ö Gott egegnen. Diese Ausweichstelle 1st tür
iıhn das en inmitten der Welt, mi1t den Geschöpfen, mit den Menschen.
Die irdischen, Ja die bloß körperlichen alltäglıchen Bedürtifnisse sSind nıcht

Last un Belastung für den gottsuchenden Geist; sS1e sıiınd gewi1
eine Hemmung, aber w1e ein Reibungswiderstand eine Hemmung 1st.
Gerade dieser Reibungswiderstand ermöglich erst jede ewegung. uch
die alltäglıchsten inge, Essen, Irınken, chlaten, Spazierengehen, Sich-
rholen un! erst recht die täglichen Anforderungen des Lebens 1n der
Welt des Beruislebens, des Familienlebens, siınd nıcht 1LU5 ein eld der
Bewährung tüur die gottliebende Seele, sondern auch eine Ausweichstelle,
die erst den nötigen Raum in der eele schafft, den unbedingt nötigen Ab-
stand auch VO den göttlichen Dıngen. hne diesen Abstand wuüuürden alle
ıhre  « ewegungen urz und mmerliıc bleiben

Die Ausweichstelle, der WIr den unerzwinglichen Dıingen, den großen
Gnaden, dem allerpersönlichsten en egegnen, wiıirkt als ehrfurchtsvolle
Ferne, als demutige cheu, als geduldiges W arten, als schweigendes Vor-
übergehen. Und die Ausweichstelle, der WIr den unbezwinglichen, den
unerträglichen Dingen egegnen, wirkt als geräumige Weıte, als offenes
Aufnehmen und Hineinnehmen, als rhebung un! Umfassung. elArten
VO  3 Ausweichstellen sind also gegründet in einer Anerkennung der Wırk-
1C  eit, WIie sS1ieE uch eschaffen se1in mag €e1 Arten sınd unmöglıc 1m
Menschen ohne Demut, der sıch nıcht neigen vermas VOT em, w as

da 1St. Er zerbricht oder verarmt, ann nıcht tragen un nıcht eIND-
tangen.

Die Wirklichkeit aber, VOTLT der WIr uns zutiefst neigen mussen, we1l
SiE die stärkste ist, die unbedingte, die Wirklichkeıit, ist die goött-
1C Gesund, reich un!: tragiähıg ann also 1Ur der ensch se1ın, der VOF

Gott, und ZWAar VOT Gott in jeder Gestalt un Erscheinung, sıch anbetend
verneigt.


